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Bewilligung ber Dbern ausbrechen würbe, in wel«
ehern 3eber für feinen ©tauben, für fein ©efefe, ober

für Haui unb $eerb fireitet, unb Von welchem ber

fanatifdje Ärieg, ber ftet« üon allen ©räueln be«

gleitet wirb, unb unftreitig gu ben fürcfeterlicbften

©rfcfeeinungcn unter ben SKenfcben gefeort, nur al«
etne Unterabteilung gu betrachten ift."

3n bem 3Raße al« bie 3nterejfen ber SRegierung

von benen be« Solfe« getrennt ftnb, barf e« niebt

überrafcfeen, wenn ber Ärieg (ber ba« Solf nicht«

angefet, al« bai ti feine Saften tragen muß) nur
lau gefüfert wirb. 2>iefe« ift auefe ber ©runb ber

lange unb entfcfeeibung«lo« gefüferten Äriege be« Iefe«

ten 3afe*feunbert«.

©uibert fagt: „3n ben meiften europäifcfeen San«

bern ift ba« Sntereffe be« Solfe« fefer »on bem 3n«
tereffe ber SRegferung getrennt. 35er Sluöbrucf S«=

trioti«mu« ift ein leere« SBort; bfe Sürger ftnb feine

©olbaten, bie ©olbaten feine Sürger; bie Äriege
betreffen feine ©treitigfeiten ber Stationen, fonbern

©treitigfeit bcr ÜRiniftcr ober ber 8anbe«feerren.

©leicfewofel werben fte mit bem ©elb unb. bem Slut
ber Untertfeanen gefüfert; feiegu fommt noch, bafj bie

Sluflagen übermäßig ftnb, bai bai Solf elenb, miß«

»ergnügt unb in einer folchen Sage ift, bai folefee

burd) feine Umwälgung oerfchlimmert werben fann."
3n bem SIRaße, ali bie Äriege feit ber Seit ber

frangöfifefeen SReoolution wieber mefer für materielle

ober geiftige 3ntereffen ber ©taaten unb Sölfer ge«

füfert werben, fefeen wir auefe eine lebfeaftere Sfeeil«

nafetne be« SolfeS an bemfelben, unb in golge.beffen

gewaltigere Slnftrengungen.
Slanfenburg fagt: ,,3)a« Gfearafterifttfcfee be«

Solfefriege« berufet in möglidjft allgemeiner Betfeei«

ligung aller ©lieber ber friegfüferenben Sölfer an
ber Slftion. 3Mrcft manifeftirt ftd) biefe Setfeeiligung
burefe bie Slufftellung gewaltiger, in iferer ©treiter«
gafel oft bi« an bte ©rengen ber SeiftungSfäfeigfeit
reiebenber Httxt, inbireft burefe üRitleibenfdjaft be«

gangen ftaatlidjen ©emeinbewefen«. 3)aburcfe ftellt
fid) ba« natürliche Serfeältnif wieber feer, bai Solf
gegen Solf auf Seben unb Sob fämpft unb ©ieg
unb SRiebetlagen auf ©enerationen feinau« beftimmenb

wirfen. SRur folebe Äriege weifen Jene großen 6nt«
fcfeeibungSfehlacbten auf, wie fte at« ÜRarfftefne in
ber ©efefeiefete bnftefeen. SBäferenb in ben Äriegen
ber bem unferen oorangegangenen 3<>ferfeunbcrte ftefe

meift auf beiben ©eiten ein fcbleppenbfr ©ang funb

gibt, uttb oft gattge gelbgüge mit ber Setagerung

irgenb einer unwichtigen geftung ausgefüllt wurben,
ift feeute ba« ©efammtftreben wieber mit »ollem Se«

wuftfein auf eine raftfee unb große ©ntfefeelbung ge«

riefetet. 6« ift wieber (Srnft um bie ©aefee gewor«
ben. Äriege al« ©elbftgwecf, um ber SBaffenefere

willen, au« unflaren ©^mpatfeien ober Slntipatfeien
ober au« SRufembutft unb gürftenlaune ftnb faft un«

mögliefe geworben. SRefer unb mefer briefet ftd) babei

bte ©rfenntniß Safen, bafj weber bie Ueberfchwem«

mung be« feinblicfeen Sanbe«, noch ba« 3u«'<fweifen
be« ©egner« au« bem eigenen, weber ba« ftegreiefee

Seftefeen rüfemlicfeer Äampfe, nod) bie Segwingung
fefter S^fee an unb für ftefe einen Ärieg entfefeeibet,

fonbern bafj e« ftefe um oöllige SRieberwerfung be«

©egner« feanbelt, um Sernichtung feiner 8Btber=

ftanbsfraft auf lange 3fit feinau«. 33er (Sinfafe mui
aui bitfem ©runb Oon beiben Sfeeilen efn feofeer fein.
5)ie Äriege ftnb in golge biefer SBanblung feltener
geworben, unb gefgen niebt mefer ben eferoniftfeen Sfea*
rafter, ben fte im SRittelalter unb in ben lefeten
3aferfeunberten featten.

SRur in eingelnen ©cfelacfeten ift ber ©ieg bem

SBalten be« ©lücf« unb tem SufaH unterworfen,
ber enbltche Slu«gang bttrefcgefämpfter Äriege ent«
fpriefet ftet« ber folgerichtigen SRotfewenbigfeit einer
feöfeern SBeltorbnung. ©ittliefe bereefetigte, gur oollen
SReife gelangte 3been, bur* ben Sauf ber ©efefeiehte

»orgegeiefenete große nationale Slufgaben finb ftet«
be« enbticfeen ©iege« gewiß. 2)ie um iferetmtllen —
oft gegen formell gute« SRecfet — gefüferten Äampfe
fönnen guweilen burefe faule grieben unterbrochen,
nie aber in einer SBeife gur Slu«tragung gebraefet

werben, bei ber leben«fräftige neue 3been, berechtigte
Slnfprücfee obtr ci»iltfntorifdjer ©rofeerungSbrang
gänglicfe unterlägen. JDiefe Uebergeugung b.at in
längerer 3dt bie Sölfer wieber »öfllg burd)brungen.
©eit ber Ärieg wieber SRccfetSfaefee geworben, feit er
ben ifem gebüferenben ernften ©fearafter wieber ge«

Wonnen feat, begegnen wir nur au«nafem«weife ber

©rfefeeinung, baß bie SRationen nidjt gu ben groß«

artigften Dpfern gu Ärieg«gwecfen bereit wären. SIRag

ber SBenbung »om grieben gum Ärieg auefe mit ge«

preßter Sruft entgegengefefeen werben, »on bem Siu«

»gwiblitf an, in bem bie blutigen SBürfel gu fallen
beginnen, gewinnt Jeber al« gerecht unb notfewenbig
erfannte Ärieg in ben Slugen ber Sölfer eine anttf«
religiöfe SBeifee. 3)a« Sewußtfein, baß e« fiefe um
bte ©ntftfeeibung einer großen weltgefcfeiefetliefeen grage
feanbelt, bringt bi« tief in bie SIRaffen. 5>er inbi«
ofbuelle ©goiSmu« tritt »or bem feöfeern nationalen

Sewußtfein gurücf, ba« ©efüfel ber ©olibarltät madjt
ftd) geltenb unb läßt Sugenben an« Sieht treten, bie

ftefe in Seiten frlebllefeen SBofelbefeagenS nie entfaltet
featten.*) (gortfefeung folgt.)

tteber militärifdje Serftältniffe in <&tptotben.
Sortrag in ber militärifefeen ©efeflfefeaft gu

ÄönigSberg »on $11 er, Sßremierlteut. Serlin
1869. <§. ©. ÜRittler unb ©ofen, f. £ofbucfe«<

feanblung. S"iS 8 ©gr.
gür leben gebilbeten SIRilitär ift eS feeleferenb, ble

Serfeältniffe anberer Slrmeen fennen gu lernen, um
burefe Sergleicfe ben SBertfe ber SBeferinftitutionen be«

eigenen Sanbe«, ifere Sor« unb SRaefetfeeile beurtfeeilen

gu fönnen. Äefn ©taat bietet ba« Silb einer eigen«

tfeümlicfeern SBeferoerfaffung al« ©efeweben. gür un«

feat ber ©egenftanb ein befonbere« Sntereffe. SBie

©efeweben beftfet auefe bie ©efeweig eine »on ber tn

anbern ©taaten gebräuchlichen in »ielen Segictjungen

abweiefeenbe SBeferoerfaffung, biefe wie Jene feaben

fid» au« ben Serfeältniffen »on felbft gebilbet, beibe

feaben eine gefcfeicfetlicfee Berechtigung; bie Sorfaferen
ber Schweiger unb ©efeweben feaben große friegeriftfee

*) ©lanfenbuvg, fcet beutfdje Ävteg »on 1866.
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Bewilligung der Obern ausbrechen würde, in
welchem Jeder für seinen Glauben, für sein Gesetz, oder

für Haus und Heerd streitet, und ^>on welchem der

fanatische Krieg, der stets von allen Gräueln
begleitet wird, und unstreitig zu den fürchterlichsten

Erscheinungen unter dcn Menschen gehört, nur als
eine Unterabtheilung zu betrachten ist."

Jn dem Maße als die Interessen der Regierung
von dcncn dcê Volks getrennt sind, darf eö nicht

überraschen, wenn der Krieg (der das Volk nichts

angeht, als daß es seine Lasten tragen muß) nur
lau geführt wird. Dieses ist auch der Grund der

lange und entscheidungslos geführten Kriege des letzten

Jahrhunderts.
Guibert sagt: „In den meisten europäischen Ländern

ist das Interesse des Volkes sehr von dem

Interesse der Regierung getrennt. Dcr Ausdruck
Patriotismus ist ein leeres Wort; die Bürger sind keine

Soldaten, die Soldaten keine Bürger; die Kriege
betreffen keine Streitigkeiten der Nationen, sondern

Streitigkeit dcr Minister oder dcr Landesherren.

Gleichwohl werden sie mit dem Geld und. dem Blut
der Unterthanen geführt ; hiezu kommt noch, daß die

Auflagen übermäßig sind, daß das Volk elend,

mißvergnügt und in einer solchen Lage ist, daß folche

durch keine Umwälzung verschlimmert werden kann."

Jn dem Maße, als die Kriege scit der Zeit der

französischen Revolution wieder mehr für materielle

oder geistige Interessen der Staaten und Völker
geführt werden, sehen wir auch eine lebhaftere
Theilnahme des Volkes an demselben, und in Folge.dessen

gewaltigere Anstrengungen.
Blankenburg sagt: «DaS Charakteristische des

Volkskrieges beruht in möglichst allgemeiner Betheiligung

aller Glieder der kriegführenden Völker an
der Aktion. Dirckt manifcstirt sich diese Betheiligung
durch die Aufstellung gewaltiger, in ihrcr Streiterzahl

oft bis an die Grenzen der Leistungsfähigkett
reichender Heere, indirekt durch Mitleidenschaft des

ganzen staatlichen Gemeindcwefens. Dadurch stellt
sich das natürliche Verhältniß wieder her, daß Volk

gegen Volk auf Leben und Tod kämpft und Steg
und Niederlagen auf Generationen hinaus bestimmend

wirken. Nur solche Kriege weisen jene großen

Entscheidungsschlachten auf, wie sie als Marksteine in
der Geschichte dastehen. Während in den Kriegen
der dem unseren vorangegangenen Jahrhunderte sich

meist auf bciden Seiten ein schleppender Gang kund

gibt, und oft ganze Fcldzüge mit der Belagerung
irgend einer unwichtigen Festung ausgefüllt wurden,
ist heute das Gesammtstreben wieder mit vollem
Bewußtsein auf eine rasche und große Entscheidung
gerichtet. Es ist wieder Ernst um die Sache geworden.

Kriege als Selbstzweck, um der Waffenehre

willen, aus unklaren Sympathien oder Antipathien
oder aus Ruhmdurst unb Fürstenlaune sind fast

unmöglich geworden. Mehr und mehr bricht sich dabei

die Erkenntniß Bahn, daß weder die Ueberschwemmung

des fcindlichen Landes, noch das Zurückweisen
beö Gegners aus dem eigenen, weder daö siegreiche

Bestehen rühmlicher Kämpfe, noch die Bezwingung
fester Plätze an und für sich einen Krieg entscheidet,

sondern daß es sich um völlige Niederwerfung des

Gegners handelt, um Vernichtung seiner
Widerstandskraft auf lange Zeit hinaus. Der Einsatz muß
aus diesem Grund von beiden Theilen ein hoher sein.
Die Kriege sind in Folge dieser Wandlung seltener
geworden, und zeigen nicht mehr den chronischen
Charakter, den sie im Mittelalter und in den letzten
Jahrhunderten hatten.

Nur in einzelnen Schlachten ist der Sieg dem

Walten des Glücks und dem Zufall unterworfen,
der endliche Ausgang durchgekämpfter Kriege
entspricht stets der folgerichtigen Nothwendigkeit eincr
höhern Weltordnung. Sittlich berechtigte, zur vollen
Reife gelangte Ideen, durch den Lauf der Geschichte

vorgezeichnete große nationale Aufgaben sind stets
des endlichen Sieges gewiß. Die um ihretwillen —
oft gegen formell gutes Recht — geführten Kämpfe
können zuweilen durch faule Frieden unterbrochen,
nie aber tn einer Weise zur Austragung gebracht
werden, bei der lebenskräftige neue Ideen, berechtigte
Ansprüche oder eivilisatorischer Eroberungsdrang
gänzlich unterlägen. Diese Ueberzeugung hat in
jüngerer Zeit die Völker wieder völlig durchdrungen.
Seit der Krieg wieder Rechtssache geworden, feit er
den ihm gebührenden ernsten Charakter wieder
gewonnen hat, begegnen wir nur ausnahmsweise der

Erscheinung, daß die Nationen ntcht zu den

großartigsten Opfern zu Kriegszwecken bereit wären. Mag
der Wendung vom Frieden zum Krieg auch mit
gepreßter Brust entgegengesehen werden, von dem

Ausblick an, in dem die blutigen Würfel zu fallen
beginnen, gewinnt jeder als gerecht und nothwendig
erkannte Krieg in den Augen der Völker eine antik-
religiöse Weihe. DaS Bewußtsein, daß es fich um
die Entscheidung einer großen weltgeschichtlichen Frage

handelt, dringt bis tief in die Massen. Der
individuelle Egoismus tritt vor dem höher» nationalen

Bewußtsein zurück, daö Gefühl der Solidarität macht

sich geltend und läßt Tugenden ans Licht treten, die

sich in Zeiten friedlichen Wohlbehagens nie entfaltet
hatten.*) (Fortsetzung folgt.)

Ueber militärische Verhältnisse iu Schweden.
Vortrag in der militärischen Gesellschaft zu

Königsberg von Htler, Premierlteut. Berlin
1869. E. S. Mittler und Sohn, k.

Hofbuchhandlung. Preis 8 Sgr.
Für jeden gebildeten Militär ist es belehrend, die

Verhältnisse anderer Armeen kennen zu lernen, um
durch Vergleich den Werth der Wehrinstitutionen des

eigenen Landes, ihre Vor- und Nachtheile beurtheilen

zu können. Kein Staat bietet das Bild einer

eigenthümlichern Wehrverfassung als Schweden. Für uns

hat der Gegenstand ein besonderes Interesse. Wie
Schweden besitzt auch die Schweiz eine von der tn

andern Staaten gebräuchlichen in vielen Beziehungen

abweichende Wehrversassung, diese wie jene haben

sich aus den Verhältnissen von selbst gebildet, beide

haben eine geschichtliche Berechtigung; die Vorfahren
der Schweizer und Schweden haben große kriegerische

*) Blankenburg, der deutsche Krieg »on 1866.
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Sfeaten vollbracht, unb bie SBelt mit iferem Ärieg««
vufem erfüllt. 3n weldiev SBeife bie ©chweben oor«

geforgt feaben, auch in fünftigen 3fiten ifere« alten
SRamen« würbig gu bleiben, wirb un« in ber »or«

liegenben ©ebrift tn Äürge mitgetfeeilt.
(Sine SReife naefe ©ebweben b.at bem £rn. Ser«

faffer ©elegenfeeit geboten, bie SBcferetnvtcbtungen

©ebweben« fennen gu lernen unb fcie guoorfommenbe

Slrtigfeit ber fehwebifefeen Dfftgiere fefeeint ifem feine

Slufgabe fefer erleichtert gu haben.
3)ie ©ebrift behanbelt in einer SReifee »on Äapiteln,

1. bie Drganifation ber fehwebifefeen Sanbarmee unb

glotte: bie Slrt ber Slu«bttbung ber Dfftjtere, bie

Sloancement« unb SRangocrfeältnijfe, ta« ©tnfommen

bcr Dfftgiere, bie Uniformirung unb Sefleibung unb

ben ©fearafter be« DffiglerSforp«. 2. Sie Serfeält«

niffe ber fefewebifefeen SUtiUtärperfonen nieberer Statt«

geSflaffe, al« bie SluSbilbung bev Sruppen unb Un«

terofftgiere, bie 2lu«rüftung, bie Sefleibung, Sewaff«

nung, ben SranSport be« ©epäcf« unb ben Unter«

fealt ber Sruppen. 3. Sie befonbem beut SKtlitär«

orrbanbe angefeörigen Scrfonen unb ©inriebtungen,
al« SKilttär«Slergte, Slubiteure unb bte SIRuftfforp«.

Son ber Drganifation bemetfen wir nur, baß bie

Jßanbarmce in ©efeweben 1. au« einer fteinen Slngafel

gewotbencr Sruppen (ungefähr 6000 SIRann), 2. ber

eingeteilten ober 3nbeltaarmee (welcfee 24,000 SIRann

unb 4500 SReiter gäfelt), unb 3. ber Seweferung

einem Slufgebot ber fämmtlichen wehrfähigen SIRann«

fchaft oom 20. bi« 25.3ltter«|ahr (welcfeeS eine ©tärfe
oon 130,000 SIRann utib 280 ©efchüfeen feat) beftefet.

Ste 3nbettaarmee beftefet au« ©olbaten, welcfee »on

ben Sanbgcmeinbcn unb großen Seftfettngen geftellt
unb unterfealten werben. 3«*cr ©olbat feat feine

eigene Saufteile (ein fleine« ©üteben), welcbe« bei

einigem gleiß footel ©rtrag liefert, baß ber ©oltat
baoon ftcb unb feine gamilie erhalten fann. Slußer

ter ShtStilbungSgctt, welcbe 4—6 SIRonate battert,

feat ber ©oltat alle 3<>fe" 4 SBoeben Sienft gu lei«

ften unb ftcb in ben SBaffen gu üben.

3)ie Seweferung wivb nur in ÄriegSgeiten aufge«

boten, ©benfo bie nationalen ©djarffdjüfeenforpS,
welcfee au« fämmtlichen ©chüfeen befhtjen, ftd) auf
eigene Äoften üben unb uniformiren unb in Satail«
lone eingetfeeilt finb, unb ifere Äommanbanten au«

ben Dfftgieren ber ftefeenben ober 3"belta=Slrmee
wäfelen. 35er Äommanbant be« ©cfeüfeenforpS ift ein

»om Äönig ernannter ©eneral. Sie 3afel ber in bie«

feS ÄorpS eingeteilten ©djüfeen foll ungefähr,50,000
SIRann betragen. Saß biefe etgentfeümlfcfeen Serfeätt«

niffe ftch in ben »erfebiebenen S^etgen btt SRilitär«

Serwaltung geltenb machen muffen, ift begreiflich.
SBenn wtr ber fleinen ©ebrift, welche ftch gang

angenefem liest, unfere Slnerfennung nicht »erfagen,
fo muffen wir unS bod) erlauben, einen 3rtfeum be«

Hxn. Serfaffer« gu berichtigen. Serfelbe fagt auf
©eite 44: „SaS Äaliber (be« fehwebifefeen SRcmtng«

tongewefere«) ift geringer al« ba« be« Sünknabcl«
gewefere«. SBegen ber ©infachfeeit ber Äonftruftion
ift bie geuergeftfewinbigfeit etwa« größer at« bfe be«

3ünbnabelgewefereS, wogegen baffelbe in Segug auf
Srefffäfeigfeit naehftefet." Saß ba« fleine Äaliber

uttb ber gaSbfdjte Slbfcblttß burtfe SRetatlpatroiie ge«

ringere SräjiftonSrefultate liefern follte, al« bei bent

3ünbttabe!geweljr burd) einen großen Äaliber unb

Sapierpatronen"erreiefet werben, ift mefer at« un«

waferfcfeefnlicfe. (SIRöglid) wäre e« nur burd) eine

gefefelte Äonftruftion be« ©efeboffe«, welche ftch aber

nicht annehmen läßt.) 3)a« SRemingtongewefer mag
feine gefeler feabett, bod) ber gu geringer SrägiftonS«

leifittng fft ifem bi« jefet niefet gemacht worben. SaS
3ünbnabetgewefer feat 1866 in Söfemen gute Sfenfte
geleiftet, ber ©ntfcfeluß ber preußifcben SRegierung,

ihr ®i weferftjftem in einer Stk, wo täglich nette ©r«

finbungen unb Serbefferuttgcn in ter SBaffentecbnif

gemacht werten, nod» nidjt gu anbertt, mag begrünbet
fefn. SBenn -frinterlabungSwaffcii gegen £inter=
labungSwaffett fm ©efeebt flehen, wtrb ftcb ber Sor«
tfeeil ber überlegenen SBaffe gewiß nfefet tn bem SIRaße

gur ©eltung bringen, wie biefeS in bem gelbgug in
Söfemen gwlfdjen tem hinter« unb SorbcrlabungS«
gewefer ber gall war. Socb biefe« alle« rechtfertigt
e« nidit, bie beffere SBaffe gegen ber fchlechtern gu«

rüdgufefeen.

SlnUitang jum £>tubtunt btv Sitit$i$eföiG)te
oon 3- »• H- Swckt Sluflage. Sarmftabt unb

Seipjig. ©tuavb3evnlu. 1868. 8iefev.utg25©gr.
Sa« flafftirtje SBevf te« wüvttembergifchen ©eneral«

KeutenantS 3- »on l>«vtegg wirb bem militärifdjen
Sefer fn einer gweiten licfirungSwctfe erftfeeinenben

Sluflage geboten. Ser oerfeältttißmäßig geringe Sect«

ter fdjön auSgeftatteten, mit oielen guten &olg«
fefenftten unb febönen SjSlänen oerfefeenen Sieferungen
maebt biefe« auSgejeicbnete SBerf auefe bem großem
Suhlifum gugängltcb, unb wir erlauben un«, ta««
felbe allen Dfftjieren, welche ftcb für ÄvfegSgefdiidjtc

interefftren, al« ta« befte berartige teutfdje SBerf

wärmften« anguempfcfeleti.

Sa« SBerf te« Hxn. ©enerallfeut«. oott $>atbegg

feat e« ftefe gur Slufgabe geftellt, gum ©tubium ber

©efehtefetc ter Äriege unb be« ÄriegSmefen« nach

iferer gegenfettigen SBcdifelbcgtebung unb in iferem

ganjen Umfange eine Slnleitung ju geben ober an
bex Hanb bex Ärfegögefctjicfete in bie gefammte Ärieg««
wiffenfebaft unb Ättegefunft efnjttfüferen.

Um biefe« 3'el gu erreichen, feat ber Htxx Ser«

faffer ben @efchtcbt«fteff tu 2 $auptabfcbnitte unb

tn 6 Schoben eingetfeeilt.

Ser erfte $auptabfcfenitt btfeantclt tie Ärieg««
gefcfeidjte »om Seginn juoerläfitger SRadjriebten bi«

gur ©Infüferung ber geuerwaffen. Ser gweite tie
3eit »on ber ©infüferung ber geuerwaffen bi« auf
ble ©egenwart.

Ser erfte ^auptabftbnttt unterfefeeibet brei Scrio«
ben. Sie erfte S^iobe umfaßt bfe frfegerifche ©nt«

wieflung ber ©rfeefeen unb nchen ffenen ber Scrfer
tn ber Seit »cn 550 50 o. ©fer.

Sie jweite Sciobe entfeätt bfe frfegerifebe ©nt«

wieflung ber SRömer bi« gur feödjften ©tufe unb al«

©egenfafe fefegu ba« Slttfftreben ber ©artfeager in ber

Seit oon 250-50 o. ©fer.

Sie britte Scriobe umfaßt bie lange 3*it be«

Serfalle« be« römifefeen ÄriegSmefen« unb ber Ärieg««
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Thaten vollbracht, und die Welt mit ihrcm KriegS-
ruhm erfüllt. Jn wclchcr Wcisc die Schweden vor-
geforgt haben, anch in künftigen Zeiten ihrcö alten

Namens würdig zu bleiben, wird uns in der

vorliegenden Schrift in Kürze mitgetheilt.
Eine Reise nach Schweden hat dem Hrn.

Verfasser Gelegenheit geboten, die Wchreinrichtungen
Schwedens kcnncn zu lernen uud die zuvorkommende

Artigkeit dcr schwedischen Offizicre schcint ihm scine

Aufgabe sehr erleichtert zu haben.

Die Schrift behandelt in eincr Reihe von Kapiteln,
I. die Organisation dcr scbwcdischcn Landarm« und

Flotte: die Art der Ausbildung der Offiziere, die

Avancements und Rangvcrhältnisse, das Einkommen

dcr Offizicre, die Uniformirung und Bekleidung und

den Charakter dcö Offizierskorps. 2. Die Verhältnisse

dcr schwedischen Militärpersonen niederer Ran-

gesklassc, als die Ausbildung der Truppen und

Unteroffiziere, die Ausrüstung, die Bekleidung, Bewaffnung,

dcn Transport des Gcpäcks und dcn Unterhalt

der Truppen. 3. Die bcsondcrn dcm Militär-
vrrbande angehörigen Pcrsoncn und Einrichtungcn,
als Militär-Acrzte, Auditeur? und die Musikkorps.

Von der Organisation bemerken wir nur, daß die

Landarmee in Schwcdcn 1. auö ciner kleinen Anzahl

geworbener Truppen (ungefähr WW Mann), 2. der

eingetheilten oder Jndeltaarmee (welche 24,000 Mann
und 4500 Rciter zähl,), und 3. der Bewchrung
einem Aufgebot dcr sämmtlichen wehrfähigen Mannschaft

vom 20. bis 25. AltcrSjahr (welches eine Stärke

von 130,000 Mann und 280 Geschützen hat) bestrht.

Die Jndeltaarmee besteht aus Soldaten, welche »sn

den Landgemeinden und großcn Besitzungen gestellt

und unterhaltcn wcrden. Jcdcr Soldat hat scinc

eigene Baustelle (ein klcincs Gütchen), welckcs bei

einigem Fleiß soviel Ertrag liefert, daß der Soldat
davon sied und feine Familie erhalten kann. Außer
der Ausbildungszeit, welche 4—6 Monate dauert,

hat dcr Soldat alle Jahre 4 Wochen Dienst zu

leisten und sich in den Waffen zu üben.

Die Bewehrung wird nur in Kricgszeiten aufgeboten.

Ebenso die nationalen Scharsschützenkorps,

welche aus sämmtlichen Schützen bcstchcn, sich auf
eigene Kosten üben und uniformiren und in Batail
lone eingetheilt sind, und ihre Kommandanten aus

den Offizieren der stehenden odcr Indetta-Armce
wählen. Dcr Kommandant des Schützenkorps ist ein

vom König ernannter Gcncral. Die Zahl der in dieses

Korps eingetheilten Schützen soll ungefähr^50,000

Mann betragen. Daß diese eigenthümlichen Verhältnisse

sick in dcn verschiedenen Zweigcn der Militär
Verwaltung geltend machen müssen, ist begreiflich.

Wenn wir der kleinen Schrift, welche sich ganz
angenehm liest, unsere Anerkennung nicht versagen,
so müssen wir uns doch erlauben, einen Jrthum des

Hrn. Verfassers zu berichtigen. Derselbe sagt auf
Seite 44: „Das Kaliber (des schwedischen Rcming-
tongewehrcs) ist geringer als das des Zündnadelgewehres.

Wcgen der Einfachheit der Konstruktion
ist die Feuergeschwindigkeit etwas größer als die des

Zündnadelgewehres, wogegen dasselbe in Bezug auf
Trefffähigkeit nachsteht." Daß das kleine Kaliber

und der gasdichte Abschluß durch Metallpatrone
geringere Präzisionsresultate liefern sollte, als bei dcm

Zündnadclgewehr durch einen großen Kaliber und

Papierpatronen'erreicht werden, ist mehr alö

unwahrscheinlich. (Möglich wäre es nur durch etne

gefehlte Konstruktion dcs Geschosses, welche sich aber

nicht annchmcn läßt.) DaS Remingtongcwehr mag
scine Fchlcr habcn, doch der zu geringer Präzisionsleistung

ist ihm bis jetzt nicht gemacht worden. Das
Zündnadelgcwchr hat 1866 tn Böhmcn gutc Dienste

geleistet, dcr Entschluß der preußischen Rcgicrung,
ihr Gt wehrsystem in ciner Zcit, wo täglich ncue

Erfindungen und Vcrbrsscrungcn iu der Waffcutcchntk

gemacht wcrdcn, noch nicht zu ändcrn, mag bcgründct
sci». Wenn Hinterladungswaffcn gcgcn Hintcr-
ladungswaffcn im Gefcckt stchcn, wird sich der Vorthcil

der übcrlcgcncn Waffe gcwiß nicht in dcm Maße

zur Geltung bringen, wie dicscs in dcm Fcldzug in
Böhmcn zwischcn dem Hinter- und Vordcrladungs-
gcwchr der Fall war. Doch diescs alles rcchlfcrtigt
es nicht, die bessere Waffe gegen der schlechter«

zurückzusetzen.

Anleitung zum Gtadium der Kriegsgeschichte
von I. v. H. Zwcite Auflage. Darmstadt und

Leipzig. Eduard Zcrni». 1868. Liefcr.ing 25 Sgr.
Das klassische Werk dcs württembcrgischen General-

lieutenants I. von Hardegg wird dcm militärischen
Lcscr in ctncr zweiten lieferungsweise erscheinenden

Auflage geboten. Dcr verhältnißmäßig geringe Prcis
der fchön ausgcstattctcn, niit vielen guten
Holzschnitten und schönen Plänen vcrschencn Licferungen
macht dicscs ausgezcicknete Wcrk auch dcm größern
Publikum zugänglich, und wir crlaubcn uns,
dasselbe allen Offizicre», wclche sich für Kricgsgcsckichtc

interessiren, als das b,stc derartige deutsche Werk
wärmstcns anzuempfehlen.

Das Wcrk dcs Hrn. Gcncrallicuts. von Hardcgg
hat es sich zur Aufgabe gestellt, zum Studium der

Gcfchichtc der Kriege und dcs Kriegswesens nach

ihrcr gegenseitigen Wechselbeziehung nnd in ihrem

ganzen Umfange eine Anlcitung zu gcbcn oder an
dcr Hand der Kriegsgeschichte in dic gesammte KriegS-
wissenschaft und Kriegskunst einzuführen.

Um dieses Ziel zu erreichen, hat der Herr
Verfasser den Geschichtsstoff iu 2 Hauptabschnitte und

in 6 Perioden eingetheilt.
Der erste Hauptabschnitt behandelt die

Kriegsgeschichte vom Beginn zuverlässiger Nachrichten bis

zur Einführung der Feuerwaffen. Der zwcite die

Zeit von der Einführung der Fcucrwaffen bis auf
die Gegenwart.

Der erste Hauptabschnitt unterscheidet drci Perioden.

Die erste Periode umfaßt die kriegerische

Entwicklung der Griechen und ncbcn ihnen der Perser

in der Zeit von 550 50 v. Chr.
Die zweite Periode enthält die kriegerische

Entwicklung der Römer bis zur höchsten Stufe und als
Gegensatz hiezu das Aufstreben der Carihagcr in der

Zeit von 250-50 v. Chr.
Die dritte Periode umfaßt die lange Zeit des

Zerfalles des römischen Kriegswesens nnd dcr Kriegs-
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fünft überfeaupt, in ben lefeten 3nferfeunberten be«

Slltertfeum« unb ber 3uftfln') beffelben in ben erften
acht 3«ferfennberten be« SKittelalter« (b. fe. fn ber

Seft tf« auf bie SIRitte be« oiergefenten 3aferfeunbert«)
ober »on 50 ö. ©fer. bis 1350 n. ©fer.

3n bem gw eften $auptabfchnitt werben brei Sc«
rioben unlerfcbieben, Wo»on bie erfte (ober üierte im

©angen) bfS gu ber ©fttfüferung ftefeenber Httxe
reicht, bie ftd) als eine ber wichtigen golgen be«

30jäferfgen ÄriegeS feerauSftellten. ©fe umfaßt bie

Seit oon 1350 bfS 1650.
Sfe fünfte ^txiobe begrefft bfe Seit bis jur fran«

jöftfdjen SReoolution, welefee, wie überfeaupt bie

Serfeältniffe ber europäffeben Sölfer, fo auch ifer ÄriegS -

wefen auf efne entfcfeiebene SBeife umformte. Sfefe

Seit reicfet »on 1650 bis 1790.
Sie fechSte Stiebe ober tie britte beS gweiten

Slbfdjnitte« reicht oon 1790 bis auf bfe ©egenwart
unb begrefft bfe ©ntwicflung beS ÄrtegSwefen« unb
ber Ärfeg«funft in ber neuern Stk.

Sie feier angefüfertc ©intfeeilung wurbe, wie ber

Htxx Serfaffer fagt, gewäfelt, weil fte ifem bie natür-
lithfte unb einfadifte gu fefn fcfeicn. ©fee berfelbi*

tann gu ber fpegietlen ©cfeilberung ber feeh« unter«
fdiiebenen S^foben übergefet, unterläßt er eS niefet,

ten ©ang, ben er eingufealten gebenft, näfeer ju be-

geiefenen unb fagt:
„3m £(nblicf auf bie begeichnete Slufgabe, bie feiev

gu löfen ift, nämlid) SRecfecnfcbaft gu geben oon tev

©efebidjte ber Äriege unb ber ©ntwicflung beS ÄriegS«
wefettS nad) iferer gegenfeitigen Scgiefeung — fragt
eS ffefe, burd) welcfee SIRomente möglteherweffe
Seränberungen (feien eS gortfehrftte ober SRücffchritte)

fm ÄriegSmefen heroorgerufen werben fönnen, oter
welches bie gaftoren ber Scobufte ftnb, alS welche

bie friegSgefcbicbtliebe ©ntwfeflung ftch betraefeten läßt,
©otche SIRomente oter gaftoren ftnb in erfter Sini»:

tfe frfegerifefeen ©refgniffe felbft, nämlich Äriege,
gelbgüge, ©eblaebten, Selageruttgen unb Sertfecibi-

gungen oon geßungen u. f. w. Sfefe muffen gleich«

fam alS bie Sräger ber ©ntrefeflung beS Ärieg««
Wefen« betrachtet unb bafeer auefe mft SRecbt »oran=

geftellt werben.

Hkx ift mtt ber Slufgäfelttng ber frfegerifefeen ©r-
eigniffe einer Settobe in efcronolcgifdjer Drbnung,
mit furjer Segeichnung ber friegfüferenben SRationen,

ber Ärieg«fefeaupläfee, ber wiefetigften Scrfönlidjfeiten
u. f. w. ju beginnen, wobei man ftefe natürlich auf
bie in allgemeiner Segiebung wichtigeren befdjränft,
bie unwichtigeren bagegen mit ©tidfdjweigen übergefet.

Set ber großen SluSbefenung be« gelbe« bev

frfegerifchen Segebenfeeften ift e« für ba« ©tubium,
woferne man nicht feine 8cbcn«aufgabe barau« madjen

wiü, fefer fchwer, für ben Unterridjt rein unmöglid),
baffelbe naefe allen SRitfetungen grünblid) gu burcfe=

laufen. Um fo wünfebenSmertfecr muß eS bafeer fein,
»on biefen »ielen ©reigniffen biejenigen fennen gu

lernen, welche alS bie feauptfädjlidjen unb cbarafteri;
ftifefeen in ber betreffenben Sftiobe angufefeen ftnt
unb bie gafelreichen anberen, minber bebeutenben,

glefchfam in ben |)intergrunb brängen. SllS ftfcla«

genbe Seifpiele feiefür fann man im Slltertfeum etwa

bie ©chladjt bei SRaratfeon ut.b ben gweiten punifden
Ärieg, im SIRittelalter bfe Äriege ber ©.tjwefgcr unb
$ergog Äarl« be« Äüfencn »on Surgunt, tn ter fo«

genannten neueren 3fi* bit fdjwebifcfee Stciobe te«

breißigjäferigen Ärfege«, bie erften %abxe be« britten
fchleftfchen ober ftebenjährfgen Äriege«, ben Äritg
1796 in Stauen unb in Seutfdjlanb u. f. w. nennen.

Son ben aufgegäfelten friei^erifchen ©reigniffen wer«
ben biejenigen näher betrachtet, welche auf bie Set1
änberung be« ÄrfegSwcfenS oon befonterem ©inffuffc
waren, ©tnfge ber intejeffanteren unter biefen Wer«
ben nur betfpielSroeife fngjiit, um fte nach allen ©.n«
gelfeeitcn flar gu macben.

©in gweiteS SIRoment für burdgreifenbere Ser*
änberungen im ÄrfegSwefett liegt fn bebeutenten S>'v=

fönlfchfeiten. Sin große SRänner reiht ftch ber ©ang
ber SBeltgefchfchte an unb auf gleiche SBeife ber ©ang
ber ÄrlegSgefdjicbtc. Son einem einjfgen genialen
©eifte gehen oftmals uiefer Seränberungen au«, al«
eine SReifee oon 3aferfeunbeiten ju beirfrfeti fm ©tanbe

ift. ©« wirb fn tiefer Segtefeung an ©uftao Slbolf,
an SRapoleon erinnert. Solche S^fönlidjfetten fön«

nen fn oerfchtebrnen Sejitfettngen ©inftuß üben, uttb

gwar entweber in rein p-aftifefeer $inftd)t al« gelt«
feerrett ober Organifatoreit, wie j. S. ßahnifeal,
Studier u. f. w., oter in »orjugSweffe tfeevrcttfdjer

|)inftd)t, nämlfdi al« © feriftftetter auf bem fefftovt«

fefeen ober bibaftifefeen ©ebiete ber S-filitärliteratur,
fobann al« ©vfinber, wfe Slrebitneb, l'egeg, SIRacchta«

ocllf, ©laufewife u. f. »., ober enblich in beiten £>in=

flehten gttgleicb, wie g. S. Säfar, ©rjfeergog Äarl u. f. w.
'Sil« trifte« SRoment für bte ©ntwicflung be« ÄriegS*
wefen« bürfen ©rftitbungeit unb neue ©inrlcfetungctt
betrachtet werben. Siefe ftnb entweber teefenifeber

Slrt, g. S. bte ©rfinbung be« ©ebfeßpuloerS, ober

taftifdjer Slrt, g. S. bte fchiefe ©eblaebtorbnung,
ber ©feoc bcr SRefteref u. f. w., ober enbliefe abmt«

niftratfoer ttnb biSjfpliitarifcher Slrt, g. S. bfe ©fn«

füferung beS ©olbeS, baS fogenannte günfmärfefee«

foftem, bfe SRequffitioncn, bfe mflttärifcbe ©trafgefefe«
gebung u. f. w.

©in »ierteS SIRoment für bie ©ntwicflung beS

ÄriegSwefenS bilben tfe Seiftungen im grieben.
Ser grieben ift, »cn militävifdjer ©eite betrachtet,

bie Se't ber Serarbeitung unb 3«»d)tlegttng ber tn
ben vorangegangenen Äriegen gemachten ©rfaferungen
einerfeft« unb ber Sjrbereitung für einen fünftigeu
Ärieg anbererfeit«. 6« fann unb muß wäferenb ber

grieben«paufen fefer SBefentlitfee« für bie gortent«
widtung be« ÄriegSmefen«, fowie für bie ©rgfefeung
unb Stlbung ber Httxt unb iferer güferer geftfeefeen,

woferne babet »on ©runbfäfeen ausgegangen wirb,
bfe au« fticfefealtfgen ©rfaferungen folgerichtig abge«

leitet ftnb.
Um eine beffere Ueherfteht über bie möglichen Sei«

ftungen im grieben gu gewinnen, fönnen biefelben
in gwei SRnbrifen getfeeitt werben, ©ie geftfeefeen

nämlicfe entweber auf praftifefeem oter auf tfeeore;

tlfefeem SBege. Sefbe Strien üon grtetenSletftungcu
ftnb gleidj wiefetfg, unb e« batf feine über ber an«
bern oemacfeläffigt werben.

Su btn praftifefeen Seiftungen finb gu rechnen bie
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kunst überhaupt, in den letzten Jahrhunderten dcs

Alterthums und der Zustand desselben in den ersten

acht Jahrhunderten des Mittelalters (d. h. in dcr

Zeit bis auf die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts)
oder von 50 v. Chr. bis 1350 n. Chr.

Jn dcm zweiten Hauptabschnitt werden drei
Perioden unterschieden, wovon die erste (oder vierte im

Ganzen) bis zu der Einführung stehender Heere

reicht, die sich als eine dcr wichtig?« Folgen des

30jährigen Krieges herausstellten. Sie umfaßt die

Zeit von 1350 bis 1650.
Die fünfte Periode begreift die Zeit bis zur

französischen Revolution, welche, wie überhaupt die

Verhältnisse der europäischen Völker, so auch ihr Kriegswesen

auf eine entschiedene Weise umformte. Diese

Zeit reicht von 1650 bis 1790.
Die sechste Periode odcr die dritte des zweiten

Abschnittes reicht von 1790 bis auf die Gegenwart
und begreift die Entwicklung des Kriegswesens und
dcr Kriegskunst in der neuern Zeit.

Die hier angeführte Eintheilung wurde, wie der

Herr Verfasser sagt, gewählt, weil sie ihm die natür
lichste und einfachste zu sein schicn. Ehe derselbe

dann zu der speziellen Schilderung der sechs

unterschiedenen Perioden übergeht, unterläßt cr cs nicht,
den Gang, den er einzuhalten gedenkt, näher zu

bezeichnen und sagt:

„Im Hinblick auf die bezeichnete Aufgabe, die hier

zu lösen ist, nämlich Rechenschaft zu geben von der

Gcschichte der Kriege und der Entwicklung dcs Kriegs-
wescns nach ihrer gegenseitigen Bczichung — fragt
es sich, durch welche Momente möglicherweise Ver-
ändcrungcn (scicn es Fortschritte odcr Rückschritte)

im Kriegswcsen hervorgerufen werdcn können, oder

wclchcs die Faktoren der Produkte sind, als wclckc

die kriegsgcschichtliche Entwicklung sich betrachten läßt.
Solche Momente oder Faktoren sind in erster Linie
die kriegerischen Ereignisse selbst, nämlich Kriege,
Feldzüge, Schlackten, Belagerungen und Vcrthcidi

gungcn von Festungen u, s. w. Diese müssen gleichsam

als die Träger der Entwicklung des Kriegswesens

betrachtet und daher auch mit Recht
vorangestellt werden.

Hier ist mit dcr Aufzählung der kriegerischen
Ereignisse einer Periode in chronologischer Ordnung,
mit kurzer Bezeichnung der kriegführenden Nationen,
der Kriegsschauplätze, der wichtigstcn Persönlichkeiten

u. f. w. zu beginnen, wobei man sich natürlich auf
die in allgemeiner Beziehung wichtigeren beschränkt,
die unwichtigeren dagegen mit Stillschweigen übergeht.

Bei der großcn Ausdehnung des Fcldcs der

kriegerischen Begebenheiten ist es für das Studium,
woferne man nicht seine LcbcnSaufgabe daraus machen

will, sehr schwer, für den Unterricht rein unmöglich,
dasselbe nach allen Richtungen gründlich zu durch

laufen. Um so wünschenswerthcr muß es daher sein,

von diesen vielen Ereignissen diejenigen kcnncn zn

lernen, welche als die hauptsächlichen und charakteristischen

in der betreffenden Periode anzuschcn sind

und die zahlreichen anderen, minder bedeutenden,

gleichsam in den Hintergrund drängen. Als
schlagende Beispiele hiefür kann man im Alterthum etwa

die Schlacht bei Marathon ui.d dcn zweiten punisce en

Krieg, im Mittelalter dic Kricge der Schwcizcr und

Herzog Karls des Kühnen von Burgund, in dcr

sogenannten neueren Zeit die schwedische Periode des

dreißigjährigen Kricgcs, die crstcn Jahre dcs dritten
scklesischen oder siebenjährigen Krieges, dcn Krieg
1796 tn Italien und in Deutschland u. s. w. nenne,,.

Von den aufgezählten kriegerischen Ereignissen werden

diejenigen näher betrachtet, wclche auf die Vcr-
ändcrung deS Kricgswcsens von besonderem Einflüsse
waren. Einige der intuessnntcren untcr dicsen wcrdcn

nur beispiclswcise stizzivi, um sie nach allen
Einzelheiten klar zu machen.

Ein zweites Moment für durchgreifendere
Veränderungen im Kriegswesen liegt in bedcutencen Per-
sönlicbkcitcn. An große Männer rciht sich dcr Gang
der Weltgeschichte an und auf gleiche Weise dcr Gang
der Kriegsgeschichte. Von einem einzigen genialen
Geiste gehen oftmals u!?hr Veränderungen aus, als
eine Reihe von Jahrhundei ten zu bewirken im Stande
ist. Es wird in dieser Bczichung an Gustav Adolf,
an Napoleon erinnert. Solche Persönlichkeiten können

in verschiedenen Beziehungen Einfluß üben, und

zwar entweder in rcin p aktiscker Hinsicht als
Feldherren oder Organisatoren, wie z. B. Hannibal,
Blücher u. s. w., oder in vorzugswcise thcrrctischer
Hinsicht, nämlich als S briftstcllcr auf dem historischen

odcr didaktischen Gcbicte dcr Militärliteratur,
sodann als Erfinder, wie Archimed, Vegez, Macchia-
vclli, Clausewitz u. s. w., odcr cndlich in bciden

Hinsichten zugleich, wie z. B. Cäsar, Erzherzog Karl u. f. w.
'Als drittes Moment für die Entwicklung deö Kriegswesens

dürfen Erfindungen und neue Einrichtungen
betrachtet wcrden. Dicse sind entweder technischrr

Art, z. B. die Erfindung des Scbicßpulvers, oder

taktischer Art, z. B. die schiefe Schlachtordnung,
der Choc der Reiterei u. f. w., odcr endlich
administrativer und disziplinarischer Art, z. B. die

Einführung des Soldes, das sogenannte Fünfmärschc-
system, die Requifitioncn, die militärische Strafgesetz-
gcbung u. f. w.

Ein viertes Momcnt für die Entwicklung deö

Kriegswesens bilden die Leistungen im Frieden.
Der Frieden ist, vcn militärischer Seite betrachtet,

die Zeit der Verarbeitung und Zurcchtlegung der in
den vorangegangenen Kriegen gemachten Erfahrungen
einerseits und der Vorbereitung für einen künftigen
Krieg andererseits. Es kann und muß während der

Friedenspausen sehr Wesentliches für die Fortentwicklung

des Kriegswesens, sowie für dic Erziehung
und Bildung der Heere und ihrer Führcr gcschehen,

woferne dabei von Grundsätzen ausgegangen wird,
die aus stichhaltigen Erfahrungen folgerichtig abgeleitet

sind.
Um eine bessere Uebersicht über die möglichen

Leistungen im Frieden zu gewinnen, können dieselben

in zwci Rubriken getheilt werden. Sie geschehen

nämlich entweder auf praktischem oder auf theoretischem

Wege. Bctde Arten von Frtedenslctstungru
sind glcich wichtig, und es darf keine über der
andern vernachlässigt werdcn.

Zu den praktischen Leistungen sind zu rechnen die
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©rtrgitien ber Sruppen, bie nach einem beftimmten
©Ofteme au«gefüfert werben, bie UebungSlager, bie

befonberS in ber neueren Stk mit SRecbt al« tin
$auptmittel gur ©rfeattung beS friegerifcfeen ©eifte«
ber Sruppen unb al« ber befte Srobirftein iferer Süet*
tigfeit trfannt worben ftnb. gerntr gefeort feiefeer

bfe Sorbereitung ber ÄriegSfcfeaupläfee burefe Slnlage
»on geftungen, »on »erfebangten Sagern, »on ©tra«
ßen, »on ©ifenbafenen u. f. w., ein gewiß nicht un=

wichtige« gelb ber praftffefeen SBirffamfeit ber mili*
tärifchen Sefeörben im grietun. Siu* bie Serbefferung
ber 8lu«rüftung unb ber Sefleibung ber Sruppen' fft
ein ©egenftanb ber praftifefeen SBirffamfeit im grfe«
ben, beffen jweefmüßige Sefeanbtung in einem fünf«

tigen Ärieg ifere guten grücfete tragen fann, wenn
anber« babei mit bem gefeörfgen ©rnft unb nach ra«
tionrdcn ©runbfäfeen »erfaferen wirb.

Sie tfeeoretifefeen Seiftungen im grieben geftfeefeen

tfeeil« burefe wiffenfcfeaftlichtn uub bicnftlicfeen Unter«

riebt bei bett eingelnen Slbtfeeilungen ber Slrmeen

(Srigabe«, SRegiment«« unb Äompagniefchulen), ober

in eigen« gu biefem 3»»«* eingerichteten, für fiefe be«

ftefeenben SIRitttärerjiefeungSanftatten, ÄrtcgSfcfeulen

unb SRilitärafatemien; — tfeeil« burd) ©cferfftftel«

lerei, b. fe. burd) Searbeitung biefe« ober jene« (fei
e« feiftorifefeen, fei r« bibaftifefeen) gelbe« ber SR iii«
tärliteratur. ©fne befonbere Sebeutung in ber SIRi*

litärliteratur feaben neueften« bie militärifefeen 3*it«
fcfertften gewonnen, wie überfeaupt bie ©egenwart
»orjug«weife al« ba« Seitalter ber 3fitungen uub

3ournale gu betraefeten ift.

Sil« fünfte« SIRoment ber ©ntwicflung be« Ärieg««
wefen« enbliefe ftnb gewiffe nationale, politifefee, fo«

jfale unb Äuttut»erfeältniffe angufuferen. Nationale
Serfeältniffe, welcfee ©inftuß auf bie ©ntwidlung be«

Ärieg«wefen« üben fönnen, ftnb g. S. SolfScfearafter,
phfeftfehe ©igrnfehaften be« betreffenben Solf«ftamme«
u. f. w. Sie politiftfeen Serfeältniffe, auf welcfee feier

Segug genommen wirb, fönnen »on gweifaefeer Slrt

fein, ©ntweber betreffen fie ba« 3*""" ber ©taa«

ten, wie SRcgferungSform, Serfaffung, ©efefegebung

u. f. w., unb werben in biefem gafle Wofel auch

ftaatlttfee Serfeältniffe genannt, ober fte begiefeen ftd)

auf bie ©teflung eine« ©taat« gegenüber »on an«

bern, wie j. S. Sünbniffe, Serträge u. f. w., unb
füferen alSbann ben SRamen bcr äußeren politifdjen
Serfeältniffe. SllS feiefeer gehörige fogiate Serfeältniffe

finb gu begeichnen »orfecrrfcfeenbe Sefcfeäftigung, ©lie«

berung ber ©tänbe u. f. w. 3" &f" Äulturoerfeält*
niffen, welcfee auf bie friegerifche ©ntwidlung ein«

wirfen, gefeören g. S. religiöfe Silbung, SBtjfenfefeaft,

Äunft...."

Sann fäfert ber Ht- Serfaffer fort: „Sie Seränbe«

rungen be« Ärieg«wefen« im Saufe ber ©efefefefete

finb fo manAfaltiger Slrt, baß e« gut fein wirb,
biefelben unter gewiffe $auptgcfid)tSpunfte gu brin«

gen, welcfee baS überftdjtliefee Serftänbniß erleichtern.

Sa« Ärieg«Wefen bietet im ©angen »ier $auptfe(ten
bar, auf beren Umgeftaltung gewirft werben fann,
nämlid):

1) Sie ©Raffung, Aufbringung (Drganifatfon);

2) bie ©eftaltung, ©intfeeilung unb Silbung
(gormation);

3) bie ©rfeattung (Slbminlftration);
4) bie güferung, Seitung unb ©ebrauefe ber leb«

(ofen unb lebenbigen Ärieg«mittel, nämlicfe be« Ser«

rain« unb be« Httxti, welche« lefetere ft* al« Ser«

binbung »on weferfafeigen SIRenfdjen mit Serftär*
fung«mitteln (namentlich gewiffe Sfeiere, SBaffen,

Slu«rüftung u. f. w.) barfteflt.
@« ift leiefet eingufefeen, Welcfee friegeriftfee Sfeätfg«

feiten unb welcfee mit biefen gufammenfeängenbe mi«

litärffdje SBijfenfcfeaften unb gertigfeiten ber einen

ober ber anbern ber eben begeiefeneten brei ©eiten
be« ÄriegSwefenS gefeören.

Unt,er ben erften ber feejeidmeten ©eftefetSpunfte ge«

feören g. S. SBeferoerfaffung, SIRohitmadjung; unter
ben gweiten g. S. innerer Sienft, SReglementS, ©le«

mentartaftif, SBaffen* unb Slrtifleriewefen, SRilitär«
Ingenfeurwefen (Sefeftigung, Sanier« unb Son«

tonnierwefen, SIRineur= unb ©appeurwefen); unter
ben britten g. S. Unterbringung, ©mäferung, Se*

fleibung oon SIRann unb Sferb, SRilitäröfonomie;
unter ben üierten enbliefe angewanbte Saftif, ©tra«
tegie, ©eneralftabStfeätigfeit u. f. w.

@S ergibt fiefe fomit auS ben oben unterfefeiebenen

oier #auptftlten ber friegerifcfeen SBirffamfeit bie

gange ©tammfolge ber militärifefeen Sfeätigfeiten,
fowie ber ftefe an biefe fnüpfenben gertigfeiten unb

SBiffenfcbaften.
SIRit ben Setradjtungen über ben Sufammenfeang

gwiftfeen ben fünf ©ntwidlungSmomenten einerfeit«
unb ben Seränberungen be« ÄriegSwefenS anberer«

feits ift ber ©ntwurf einer ftjndjronifttfcben SabeUe

oerbunbtn, au« welcher fobann, jum ©efeluß ber

Sarftellung, eine Sfearafteriftff ber gefchllberten Se*
rfobe abgeleitet wirb.

SBirb ba« Sorfeergefeenbe furg gufamtnengefaßt, fo

ergibt ftefe, baß fech« friegSgrfehichttidje S^ioben gu

unterfdjeiben unb in jeber berfelben folgenbe Se*

traditung«reifeen anguftcllen ftnb:
1. Slufgäfelung unb Älafftfijirung ber Ärieg«ereig*

niffe, fobann beifpiel«weife ©fijjirung eine« obet

mefererer berfelben, bie gu ben tfearafterlftifefeen ge*
feören, nad) bem fpätet barjulegenben tylant]

2. ©efailberung ber einftußreidjen Seefönlicfefeiten,

nad) iferer praftifefeen unb tfeeoretifefeen SBirffamfeit;
3. Seurtfeeilung ber wiebtigeren ©rfinbungen unb

neuen ©inriefetungen auf bem teefenifefeen, bem ftra*
tegifeh«taftifcfecn, bem abminiftratfoen unb bi«gipll=

narifefeen ©ebiete be« ÄriegSwefenS;
4. SBütbigung bet grieben«leiftungen, fowofel ber«

jenigen auf ptaftifefeem SBege, al« auefe berjenigen

auf tfeeoretifefeem SBege, naefe ber oben gegebenen

Ueberftefet;

5. Setracfetung bet nationalen, politiftfeen u. f. w.
Serfeältniffe, welche auf ba«Ärieg«wefen gewirft feaben;

6. Sarlegung ber SBeebfelwirfung gwiftfeen biefen

fünf @ntwfcflung«momenten unb ben Setänbetungen
be« ÄriegSwefenS, mit welcher, gut Setmcibung »on

SBieberfeolungen, 8. »erbunben werben fann;
7. ©ntwerfen einet fyndjronlfttfdjen SabeUe nadfe

biefen [Rubrifen;
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Ercrzitien der Truppen, die nach einem bestimmten

Systeme ausgeführt werden, die UebungSlager, die

besonders in der neueren Zeit mit Recht alS ein

Hauptmtttel zur Erhaltung des kriegerischen GeistcS

der Truppcn und als der beste Probirstein ihrer
Tüchtigkeit erkannt worden smb. Ferner gehört hlcher
die Vorbereitung der Kriegsschauplätze durch Anlage
von Festungen, von verschanzten Lagern, von Straßen,

von Eisenbahnen u. s. w., ein gewiß nicht
unwichtiges Feld der praktischen Wirksamkeit der

militärischen Behörden im FrielWN. Auch die Verbesserung
der Ausrüstung und der Bekleidung der Truppen ist

ein Gegenstand der praktischen Wirksamkeit im Frieden,

dessen zweckmäßige Behandlung in einem künftigen

Krieg ihre guten Früchte tragen kann, wenn
anders dabei mit dem gehörigen Ernst und nach

rationellen Grundsätzen verfahren wird.

Die theoretischen Leistungen im Frieden geschehen

theils durch wissenschaftlichen und dienstlichen Unterricht

bei den einzelnen Abtheilungen der Armeen

(Brigade-, Regiments- und Kompagnieschulen), oder

in eigens zu diesem Zweck eingerichteten, für sich

bestehenden MilitärerziehungSanstalten, Kriegsschulen

und Militärakademien; — theils durch Schriftstcl-
lerei, d. h. durch Bearbeitung dieses oder jenes (sei

es historischen, sei es didaktischen) Feldes der
Militärliteratur. Etne besondere Bedeutung in der

Militärliteratur haben neuestens die militärischen
Zeitschriften gewonnen, wie überhaupt die Gegenwart
vorzugsweise als daö Zeitalter der Zeitungen und

Journale zu betrachten ist.

Als fünftes Moment der Entwicklung dcs Kriegswesens

endlich sind gewisse nationale, politische,
soziale und Kultur Verhältnisse anzuführen. Nationale
Verhältnisse, welche Einfluß auf die Entwicklung deö

Kriegswesens üben können, sind z. B. VolkScharakter,

physische Eigenschaften deS betreffenden Volksstammes

u. f. w. Die politischen Verhältnisse, auf welche hier

Bezug genommen wird, können von zweifacher Art
sein. Entweder betreffen sie das Innere der Staaten,

wie Regierungsform, Verfassung, Gesetzgebung

u. f. w., und werdcn in diesem Falle wohl auch

staatliche Verhältnisse genannt, oder sie beziehen sich

auf die Stellung eines Staats gegenüber von
andern, wie z. B. Bündnisse, Vertrüge u. f. w., und

führen alsdann den Namen dcr äußeren politischen

Verhältnisse. Als hieher gehörige soziale Verhältnisse

find zu bezeichnen vorherrschende Beschäftigung,
Gliederung der Stünde u. f. w. Zu den Kulturverhältnissen,

welche auf die kriegerische Entwicklung
einwirken, gehören z. B. religiöse Bildung, Wissenschaft,

Kunst...."

Dann fährt der Hr. Verfasser fort: „Die Veränderungen

deS Kriegswesens im Laufe der Geschichte

find so manchfaltiger Art, daß es gut fein wird,
diefelben unter gewisse Hauptgesichtspunkte zu bringen,

welche das übersichtliche Verständniß erleichtern.

Das Kriegswesen bietet im Ganzen vier Hauptseiten

dar, auf deren Umgestaltung gewirkt werden kann,
nämlich:

1) Die Schaffung, Aufbringung (Organisation);

2) die Gestaltung, Eintheilung und Bildung
(Formation);

3) die Erhaltung (Administration);
4) die Führung, Leitung und Gebrauch der

leblosen und lebendigen KriegSmittel, nämlich des

Terrains und des Heercö, welches letztere sich als
Verbindung von wehrfähigen Menschen mit Verstär-
kungsmitteln (namentlich gewisse Thiere, Waffen,
Ausrüstung u. f. w.) darstellt.

GS ist leicht einzusehen, wclche kriegerische Thätigkeiten

und welche mit diesen zusammenhängende
militärische Wissenschaften und Fertigkeiten der einen

oder der andern der eben bezeichneten drei Seiten
des Kriegswesens gehören.

Unt.er den ersten der bezeichneten Gesichtspunkte
gehören z. B. Wehrverfassung, Mobilmachung; unter
den zweiten z. B. innerer Dienst, Réglementé,
Elenientartaktik, Waffen- und Artilleriewesen,
Militäringenieurwesen (Befestigung, Pionier- und
Pontonnierwesen, Mineur- und Sappeurwesen); unter
den dritten z. B. Unterbringung, Ernährung,
Bekleidung von Mann und Pferd, Militärökonomie;
unter den vierten cndlich angewandte Taktik, Strategie,

GeneralstabSthätigkeit u. f. w.
Es ergibt fich somit auS den oben unterschiedenen

vier Hauptseiten der kriegerischen Wirksamkeit die

ganze Stammfolge der militärischen Thätigkeiten,
fowie der sich an diese knüpfenden Fertigkeiten und

Wissenschaften.

Mit den Betrachtungen über den Zusammenhang
zwischen den fünf Entwicklungsmomenten einerseits

und den Veränderungen des Kriegswesens andererseits

ist der Entwurf einer synchronistischen Tabelle

verbunden, auS welcher sodann, zum Schluß der

Darstellung, eine Charakteristik der geschilderten
Periode abgeleitet wird.

Wird daS Vorhergehende kurz zusammengefaßt, so

ergibt sich, daß sechs kriegsgeschichtliche Perioden zu
unterscheiden und in jeder derselben folgende

Betrachtungsreihen anzustellen sind:
1. Aufzählung und Klassisizirung der Kriegsereig-

nisse, sodann beispielsweise Skizzirung eines oder

mehrerer derselben, die zu den charakteristischen

gehören, nach dem später darzulegenden Plane;
2. Schilderung der einflußreichen Persönlichkeiten,

nach ihrer praktischen und theoretischen Wirksamkett;
3. Beurtheilung der wichtigeren Erfindungen und

neuen Einrichtungen auf dem technischen, dem

strategisch-taktischen, dem administrativen und
disziplinarischen Gebtete des Kriegswesens;

4. Würdigung der Friedensleistungen, sowohl

derjenigen auf praktischem Wege, als auch derjenigen

auf theoretischem Wege, nach der oben gegebenen

Uebersicht;
5. Betrachtung der nationalen, politischen u. f. w.

Verhältnisse, welche auf das Kriegswesen gewirkt haben;
6. Darlegung der Wechselwirkung zwischen diesen

fünf Entwicklungsmomenten und den Veränderungen
deS Kriegswesens, mit welcher, zur Vermeidung von
Wiederholungen, 8. verbunden werden kann;

7. Entwerfen einer synchronistischen Tabelle nach

diesen Rubriken;
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8. ©fearaftertftif ber Seriobe im ©angen unb Ser*

gleicfaung berfelben mit ben oorfeergegangenen."
Slm ©cfeluffe ber ©inleftung gibt ber Htxx Ser*

faffer einen Ueherblicf über bte bisher erfdjfenene
Siteratur ber allgemeinen ÄrfrgSgefcbidjte, wobei tit
einjelnen SBerfe einer furjen Sefprecfeung unterworfen
werben.

3n feiner Sibliottjef foflte baS oorliegenbe auS*

gejeichntte fviegSgefdjichtliehe SBerf fehlen. SBir wer«
ben fpäter ©elegenfeeit feaben, auf baffelbe gurücf«

gufommen.

Gibgtnofftnfn)aft.
(3nr @ifeii$eit«9}efriitenfdjitfe itt äßalteuftabt.) h. @«

fttyeint mir ber $err (Sinfenber in Str. 42 Styvc« gcfttyäfetcn ©lat*
tc« bcr ©djfcgtefuttate au« ber ©ttyatffctyüfeeii»9tcfrutenfdjule »on

SBaltenftabt in tiefer ©attye nittyt ganj im Ätatcn ju fetn unb

etlaube fdj mfr tyiemit bejüglittye Swungen, welttye ntttyt« wenfget
al« fctytneidjelnb für unfere ©ttyüfeen ausgefallen, ju bertttytigen,
fo ftnb nämlid) bie cltirten SRefultate auf befannte unb nittyt un»

befannte ©irtanjen In SBallenftafct gefttyoffen wotben, unb bie

©ttynetlfcuct tn Äette nittyt auf 200, 300 unfc 400 ©ttyvitt,
fonfcern anf 300, 400 unfc 600, wa« an fcer ©adjc ftetlitty »iel
änbcit (5« fann mir fomit al« ©djüfecnofftjict nietyt gteldjgültlg
fein, wenn betyauptet wfvb, bag unfere Äompagnie auf ©ijtanjen
»on 200 ©djiitt 25 bi« 53 o/o fliegen, wie feine Sabette beut«

lidj barftettt, e« waten foldje« ja tyetjjcttteetyenbe Stcfultatc füt
©djatffttyüfecn.

Set biefem anlag gebe Stylten au« ber glcittycn ©ttyute autty

fcie Stcfultatc ber Sfnjelnfeuct, wovauf, taftlfdj tltbtig, ber $aupt»
»ertty gelegt wirb, unfc audj bie weit gtögte Wnjatyl Patronen
»erfttyoffcn wurfcen. <S« wurben fn biefem (Sfnjetnfeuet auf tie
©tflatq »on 200, 300, 400 unb 600 ©djritt auf ftetyenfce unb

auf 300 unb 400 ©djrftt auf fatywnfce ©djeiben gefttyoffen, unb

e« ergaben fitty folgenbe Stcfultatc:

I. Äompagnie: 3üritty.
©tctyenfcc ©djeiben. gatytenbe. Sotal.

©ttyritt 200 300 400 600 300 400
Sreffer »»/ei " t» 8I/i>8 "/.• "/se "'-,u "/»»

II. Äompagnie: ©laru«, Slppenjell, 3ug.
©ttyritt 200 300 400 fOO 300 400
Sreffer 95/ei ¦•/« /SO ,9A. "¦•- 6,/l7 "/ss/86

Iü. Äompagnie: ©t. ©allen, Styutgau, ©ttywijj.
200 300 400 600 300 600

Sreffer "Ar "/«> '«/»• "A* "fa 4S/n

IV. Äompagnie: ©raubünben, Sefftn, Sttywijj.
©ttyritt 200 300 400 600 300 400
Sreffer >• "ss ••/»« s%3 *"/

©(feafffiaitfen. (2JHlftätgcfcfe.) ©er (Sntwurf fce« neuen

SRititärgefefee«, bcr bem ©togen Statbe »otgelcgt »erben fott, tyat

al« neuen ^auptgiunfcfajj angenommen, bag ben Untcrofjtjfcren
unfc ©olbaten fcie gefammte Sewaffnung, Äleffcung unfc Siu«»

rüftung natty eifcg. Drfcennanj (Seibwäfttye unb ©ttyutywerf au«*

genommen) unentgelfclitty »erabfolgt wetben fott; fcie Dffijicte
tyaben jitty felbft au«jurüften, ertyalten aber einen @taat«bcittag,

unb jwar fcer 3nfanterleoffij(er gl. 150, ber berittene ©tab«<

effijfer »eitere gr. 150, alfo gr. 300, bet Srain* unb Äaoallctie*

tffijlet gr. 303.

3 it r SeridHtgnng.
Ttm $ettn Sctfaffet bc« fetyt bemeifen«roctttyen Sluffafec«:

„Uebet (Sinttyctlung unb elementar »Saf tif unferer
Slrmee* fei tyiemit frcuntllttyft bemerft, bag fca« angefütyrte

Sitat eine« frütyern Sluffafe« nittyt bie fefet bei un« glütfltdjet»
wetfe bejwetftt SJeform, fonbern »fetmetyr ganj atlgemefn fcte eben

nodj beftetyenben @rcfjiei»9tcglemcntc fcer meiften Slrmeen

betraf; fcle bejüglittye ©ttylugbemerfung möge batyet nut al« ein

bei un« ttyeilweife fttyon erfüllter SBunftty fcatyct al« Sob, nittyt

al« Safcel aufgefagt werfcen.

©er akrfaffer be« fojüijtidjen Stuffafee« in Str. 31.

3i n » l a n b.

Defttefdj. («Die Stiftung fce« ©tjtycijeg Sllbtcttyt.) ©ct
©ieger »on Suftojja tyat fürjlitty feine ebten ©eflnnungcn butd)
©tünbung eine« ©atletynung«fenfce« für unbcmitiettc ©ttbattcin«
Dffijiere bcttyätfgt unb benfelben mit fcer ©djenfung eine« ©tun«
fcung«lapital« »on 110,000 ft. (ungefätyr 270/00 gr.) au«

feinem (Pti»at»ermögen bebattyt. ©ie bebräugte finanzielle Sage

fcet öjtrefdjffdjcn Subaltern Dffljfere, infofem fciefe fein eigene«

Scrmögcn beftfeen, ift befannt. ©« war itynen bet fargem ©olb
unb grogen Slrfctberungcn an ftanbc«gemägc« Sluftrcten feine Sttög»

littyteit gegeben, ble ftclnfte ©umme für un»orgefctyene ©reigniffe

jurütfjutegen, unb betty treten biefe In feinem 8cbcn«berufe fe

tyäufig ein, al« bei bem fcc« Dfftjfet«. Äianfbcftcn in golge

»on SBunfccn unfc ©ttapajcn ettycifdjcn oft foftfplcltge Sabcicifcn,

fowie ©i«(rtat(on«»eränbcrungcn, Sian«fcrirungen, Sager, Setluft
»on uferten *) »trurfattycn oft bcbcutenfce 2lu«lagen. ©iefe

jwingen fcen Dffijicr, fcct nittyt« junitfgetrgt tyat, ©ttyutbcn ju
mattyen, unb fo getätty berfelbe In fcie J&änfce »on SButtyctctn, ble

fttty (n Deftrcitty immer an fcte Dffijfcre tyeranbrängen unb itynen

fflelfc aufnöttyigcn. Sägt cr fitty »erteilen, einen SBcdjfel au«ju>
(teilen ober für einen Äameraben gut ju ftetyen (bcr nittyt tettyt*

jefttg bejatylt), fo getyt er natty unb natty rettungslos »etloten,

ba ct fcie ftcigcnfcen STuctyetjInfe nfdjt ju etfdjwingen »ermag unfc

bet* ben grögten (Sntbctyrungen bie Prolongationen bfe urfprüngltdj
geringe ©rmme in wenigen 3atytcn »cr»ictfältigt tyaben. Sluf

biefe Slrt »eilet fcte öfttcittylfttye Sltmce iätyttitty »Iele itytct beften

unb au«gejeittynetitcn Dffijicte. ©a« Uebet wat bei SJcgfctung

längft befannt, totty battyte fie nie fcatan, Stbtyülfe ju tteffen.

©tefc« ju ttyun, wat einem ©cnetal »oibetyalten, wetdjei fcte

8iebe ju feinen Untetgcbcncn nittyt btog fm ÜSunbe, fonbern autty

Im »fcerjen trägt, ©fnjetne Dberften tyaben jwat fetyon ftütyet in
ityten (Regimentern Untctftü*}ung«fonfc« ju errittyten unb fo ben

Dffijiercn bie SJtöglidjfcft ju bieten gefudjt, bei einem angenblitf<

littyen Sebürfnlg einen Setrag gegen mägige Sinfen ettyatten ju
fönnen. ©otty beriet Scrfudje blieben »eteinjett, unb ba c« an
einem genügenben ©tammfapital fetylte, gingen ble meiften wie»

bet etn.

©a« »on bem ©rjtyerjog gcwlbmetc ®rünbung«tapital »on

110,000fl. bcjcldjnete er nur al« einen fttywadjen Slnfang, unb

ftellt, wenn fcte ©ttyövfung Slnflang finfcct unb ftd) jwctfmägtg

erwei«t, wettere ©ummen für fcie ©rtyötyung bc« Äapital« tn

3lu«jtdjt, autty rettynet er tarauf, bag (Patrioten unb greunbe fcer

Slrmee fcurdj Scfträge unb Scgate ben Streif förbetn werben.

©le Serwaltung be« gonfce« tyat fcet ©tjtyetjog in fcte Jpänfce

fcet Scttyeiligten gelegt nnb alle Sotfotge gettoffen, bag berfelbe

feinet Seftimmung nittyt entftembet werten fönne. 3n bem gälte,

»o ba« ®tünbung«fap(tal feinet ftatutenmägigen Scftimmung
enttücft würbe, foll baffelbe wieber an ba« ©rjtycrjog (Jail'idje

gamilien »gifceifomig jutütffallen. ©icfc lefetete Seftimmung
erfttyeint fetyr jwctfmägfg, benn wenn »ir einen Stiel auf Deft»

tefti« Setgangentyeft in fcen lefeten jwanjig Satyten weifen fo

fetyen »it ba« ©tamtnfapltat »on »Ielen gtflptäfecn In bei Strit*

ftäbtet 3Jiilltär*Slfafcemte unb anbetn ÜHflitärfdjulen »etloten

getycn unb ben ©taat fetbft ben (ßenflon«fonb, bet fcuitty ftei«

wittige Stücfläffe tet Dfftjiere im Saufe fcer 3eit auf »iele SWil»

Konen ongewadjfen war (man tyättc mit bemfelben fämmtlfdje

Dfftjtete bet Slrmee penjioniren fönnen) ancriten, wofüt ct attet»

bing« fcle Scrpftldjtung übetnatym, fcle (JScnjtoncn fünftig felbft

au«jubejatylcn. ©otty wenige Satyte ftnb »etgangen unfc beteit«

biflagcn ptty fcie Slbgeotbneten übet bie gtogen (ßenjtonen unb

fctingen auf (Slnfdjränfung berfelben. SBenn man getettyt tyanfceln

wollte, mügte man bei Sltmee itytcn (Penfton«fonfc wiefcet jurütf*
ftetten.

Sattato. Set ©clegentyett bc« jefet in fcet Umgebung »on

Sattato flattftnbcnben Äampfe« bütfte e« nittyt untntetc ffant fetn,
bte ©cfttyldjte biefet ©tabt fennen ju lernen. Soft werben fcabei

fcen Slngaben fcet öflteittyifttyen SSetytjeltung folgen, fciefclbc fagt:

*) Tiit $fert>(, »ettbe berlottn gttjen, ja feffcfl fo(<i)t, »tltbe »ct fcem

geinb erhoffen »etben, »etben in Dcflieitb »om Staate nidbt etfefct,

tta« gettifj l)'i$$ unbillig ift.

383 -
8. Charakteristik der Periode im Ganzen und

Vergleichung derselben mit den vorhergegangenen."
Am Schlusse der Einleitung gibt der Herr

Vcrfasscr einen Ueberblick über die bisher erschienene

Literatur der allgemeinen Kricgsgeschichte, wobei die

einzelnen Werke einer kurzen Besprechung unterworfen
werden.

Zn keiner Bibliothek sollte das vorliegende
ausgezeichnete kriegögeschichtliche Werk fehlen. Wir werden

später Gelegenheit haben, auf dasselbe

zurückzukommen.

Eidgenossenschaft.
(Zur SchUyeu-ReKuteuschule tn Wallenstadt.) Es

scheint mir der Herr Einsender in Nr. 42 Ihre« geschätzten Blatte«

der Schießresultate au« der Scharfschützkn-Rckrutcnschule von

Wallenstadt in dieser Sache nicht ganz im Klaren zu sein und

erlaube Ich mir hiemit bezügliche Irrungen, welche »icht« weniger
al« schmeichelnd für unsere Schützen «»«gefallen, zu berichtigen,
so sind nämlich die cltirten Resultate auf bekannte und nicht
unbekannte Distanzen in Wallenstadt geschossen worden, und die

Schnellfeuer in Kette nicht auf 200 300 und 40« Schritt,
sondern auf 300, 400 und 600, wa« an der Sache freilich viel
ändert. E« kann mir somit als Schützcnofsizier nicht gleichgültig
sein, wcnn behauptet wird, daß unsere Kompagnie auf Distanzen

von 200 Schritt 25 bis 53 «/« schießen, wie seine Tabelle deutlich

darstellt, e« wären solche« ja herzzcrrrechcnde Resultate für
Scharfschützen.

Bei diesem Anlaß gebe Ihnen au« der gleichen Schulc auch

die Resultate der Einzelnfeucr, worauf, taktisch ricbtig, dcr Haupt-
werth gelegt wird, und auch die weit größte Anzahl Patroncn
»erschossen wurden. E« wurden in dicscm Einzelnseuer auf die

Distanz von 200, 300, 400 und b«0 Schritt auf stehende und

auf 300 und 400 Schritt auf fahrende Scheiben geschossen, und

e« »gaben sich folgende Resultate :

I. Kompagnie: Zürich.
Stehende Scheiben. Fahrende. Toial.

Schritt 200 30« 4«« 60« 30« 400
Treffer °»/«, «'/s« °"/>°

II. Kompagnie: GlaruS, Appenzell, Zug.
Schritt 200 300 400 ^00 300 400
Treffer °> /so "... «'/.? ^m. Kompagnie: St. Gallen, Thurgau, Schwyz.

200 300 400 600 30« 600
Treffer "/°7 "/„ <"/«« «/>,

IV. Kompagnie: Graubünden, Tessin, Schwyz.

Schritt 200 300 400 600 30« 400
Trcffcr «°/°» "ss °°/rs ">/

Schaffhaufen. (Militärgcsctz.) Der Entwurf des neuen

Militärgesetze«, der dcm Großen Ratbe vorgelegt wcrden soll, hat
al« neuen Hauxtgrundsotz angenommen, daß den Unteroffizieren
und Soldaten die gesammte Bewaffnung, Kleidung und

Ausrüstung nach eidg. Ordonnanz (Leibwäsche und Schuhwerk

ausgenommen) uneatgeldlich »erabfolgt werden soll; die Offizicre

haben sich selbst auszurüsten, erhalten aber einen Staatsbeitrag,
und zwar der Znfanterieoffizier Fr. 150, der berittene Stabsoffizier

weitere Fr. 150, also Fr. 300, der Train- und Kavallerie-

effizier Fr. 300.

Zur Berichtig»« g.
Dem Herrn Verfasser de« schr bemerkenSmerthen Aussatzes:

»Ueber Eintheilung und Elementar-Taktik unserer
Armee* sei hiemit freundlichst bemerkt, daß da« angesührte

Citat eines frühern Aufsatzes nicht die jctzt bci uns glücklicherweise

bezweckte Reform, fondern vielmehr ganz allgemein die eben

noch bestehenden Ercrzier-Réglemente der meisten Armeen

betraf; die bezügliche Schlußbemerkung möge daher nur al« ein

bei uns theilweise schon erfüllter Wunsch daher als Leb, nicht
als Tadel aufgefaßt «erden.

Dcr Verfasser des bezüglichen Aussätze« in Nr. 31.

Ausland.
Oestreich. (Die Stiftung des Erzherzog Albrech,.) Dcr

Sieger von Custozza hat kürzlich seine edlen Gesinnungen durch
Gründung eine« DarlchnungSfondes für unbemit-clte Subaltern»
Ofsizicrc bethätigt und denselben mit dcr Schcnkung cines Grün-
dungSkapitalS von 110,000 fl. (ungefähr 270/ 00 Fr.) au«

seinem Privaiverrnögen bedacht. Die bedrängte sinanziclle Lage

der östreichischen Subaltern Ofsiziere, insofern diese kcin eigenes

Vermögen besitzen, ist bekannt. Es war ihnen bei kargem Sold
und großen Anforderungen an standesgemäßes Auftreten keine

Möglichkeit gegeben, die kleinste Summe für unvorgesehcne Ereignisse

zurückzulegen, und doch trctcn dicsc in kcincm Lcbcnsberufe so

häufig cin, als bei dem dc« Offizier«. Krankheiten in Folge

»on Wundcn und Strapazen erheischen oft kostspielige Badereisen,

sowie DiSlckalionSveränderungen, TranSferirungen, Lager, Verlust

von Pferden *) verursachen oft bedeutende Auslagen. Diese

zwingen den Offizicr, dcr nichts zurückgelegt hat, Schulden zu

machen, und so gcräth dcrsclbc in die Hände »on Wucherern, die

sich in Oestreich immer an die Offizicre herandrängen und ihncn
Kclv aufnothigcn. Läßt cr sich verleiten, einen Wechsel auszustellen

odcr für einen Kameraden gut zu stehe» (dcr nicht

rechtzeitig bezahlt), so gcht cr nach »nd nach rettungslos verloren,

da er die stcigcnden Wucherzinse nicht zu erschwingen »ermag und

bet'den größten Entbehrungen die Prolongationen dic ursprünglich

geringe Ti mme in wenigen Jahren vervielfältigt haben. Auf
diese Art verlor die östreichische Armee jährlich viele ihrcr besten

und ausgezeichneisten Offiziere. Das Uebel war der Regierung

längst bekannt, doch dachte sie nie daran. Abhülfe zu treffen.

Kiese« zu thun, war einem General vorbehalten, welcher die

Liebe zu seinen Untergebenen nicht bloß im Munde, sondern auch

Im Herzen trägt. Einzelne Obersten haben zwar schon früher in
ihren Regimentern UntcrstützungsfondS zu errichten und so dcn

Offizieren die Möglichkeit zu biete» gesucht, bei eincm augenblicklichen

Bedürfniß einen Betrag gegcn mäßige Zinsen crhaltcn zu

können. Doch derlei Versuche blieben vereinzelt, und da es an
einem genügenden Stammkapital fehlte, ginge» die meisten wicder

cin.

Das von dem Erzherzog gewidmete GründungSkaxital »on

110,000 fi. bezeichnete er nur als einen schwachen Anfang, und

stellt, wenn dle Schöxfung Anklang findct und sich zweckmäßig

erweist, weitere Summen für die Erhöhung des Kapital« in

Aussicht, auch rechnet cr darauf, daß Patrioten und Freunde der

Armee durch Bclträge und Legate den Zweck fördern werden.

Die Vcrwaltung des Fondes hat dcr Erzherzog in die Hände

der Betheiligten gelegt und alle Vorsorge getroffen, daß derselbe

seiner Bestimmung nicht entfremdet werden könne. Jn dem Falle,

wo da« GründungSkaxital seiner statutenmäßigen Bestimmung

entrückt würde, soll dasselbe wieder an da« Erzherzog Cariche

Familicn-Fidcikomiß zurückfallen. Dicse lctztcre Bestimmung

erscheint sehr zweckmäßig, denn wcnn mir einen Blick auf Ocst-

rcic! « Vergangenheit in den letzten zwanzig Jahren werfen, so

sehen wir da« Stammkapital »on »iclcn Frelxlatzen in der Neu-

städter Militär-Akademie und andern Militärschulen verloren

gehen und den Staat sclbst den Pensionsfond, dcr durch

freiwillige Rücklässe der Ofsiziere im Laufe der Zcit auf viele

Millionen angewachsen war (man hätte mit demselben sämmtliche

Ofsiziere dcr Armcc pcnsioniren könncn) ancrircn, wofür cr

allerdings die Verpflichtung übernahm, die Pensionen künftig selbst

auszubezahlen. Doch wenige Jahre sind »ergangen und bereit«

beklagen sich die Abgeordneten übcr die großcn Pensionen und

dringen auf Einschränkung derselben. Wenn man gerecht Handel»

wollte, müßte ma» der Armee ihren Pensionsfond wieder zurückstellen.

Cattare. Bei Gelegenheit des jctzt in der Umgcbung »on

Cattaro stattsindcndcn Kampfes dürfte es nicht uninterc ssant sein,

die Geschichte dieser Stadt kennen zu lernen. Wir wcrdcn dabei

dcn Angaben der östreichischen Wehrzeitung folgen, dieselbe sagt:

') Die Pferde, welche verlöre» gehen, ja selbst solche, welche vor dem

Feind erschossen «erde», werdcn in Oestreich »om Stiate nicht ersetzt,

was gewiti höchst unbillig ist.


	

